
oder gat us  ung der jJungen tTau für ihre NCUEC olle erfolgte kaum; dage-
Cn wurde ein unermudlıcher Kınsatz für Mann, Famıilıe und Miss1ıon erwartet.
Die Miss1ionsstationen alles andere als gepflegte Residenzen, das
gefährlıch, dıe ersorgung schwier1g, die Finanzen knapp Jede Schwanger-
schaft und oft J  rlıcher olge Wr eın Kam auf en und
TIod für dıie Frauen, denen rztliıche Betreuung und eburtshilfe fehlte 1ele
Kınder starben f1 und WC) S1e überlebten, mMusstifen sich die Eltern nach
stıeben bıs ehn Jahren VO ihnen tfrennen. S1e wurden ach Deutschland
rückgeschickt der qualıfizierten us  ung wılen, Verwandten oder ins
Internat: ein traumatısches Erlebnis für KEltern un: Kınder 1ele Missıionskin-
der, das wird deutlıch, en ITrennungsschock und -schmerz zeitlebens niıcht
verkraftet, lıtten unfer Heimweh, Depressionen und soz1alen Defiziten

Kıne gewisse n  a  erzigkeit hat das Ganze, auch WEE11211 die epaare
Dienst der Mission zusammenhalten und gegenseltige l1e und Zuneigung
ntwıickeln. Wwar kümmert sich die Barmer Missionsleitung dıe Kıinder,
weniger dıe Frauen, uber dıe iNa:  — Anicht unterrichtet‘‘ ist: s1e
bleiben „n der 1C. der Barmer Leitung und der Berichterstattung der
Rheinischen Missiıon seltsam blass und kaum erwäahnenswert“‘ (S 139) Im
Mittelpunkt steht immer der Mann, der Miss1ionar: seine 1S wıird EWUTL-
dıgt, nıcht dıe seiner Lebensgefährtin ohne die, das wird sehr deutlıch, doch
eigentlic nıiıchts ng „s1e WAar Gefährtin seiner Eınsamkeıt, Partnerin Vor-
zeigemodell ‚christlıche Ehe’, ITUuC Zur n1assıschen ‚Frauenwelt’, Hüterin des
Misstionshauses und natürlıch die unentbehrliche Multter seiner Kınders  C6
(S 11) Selbst dıe „kurzen Lebensdaten den Misstionarsfamilien“‘ nhang
vermitteln iıhren nuüuchternen Daten dıe Harte eines olchen ens Whıe
eheliche Liebe, tiefe Frömmuigkeıt, entsagungsvoller ] dienst und mMiss1iOnNAaTI-
scher Erfolg and and oingen un! dıie misstonarische „Innenwelt““
auch iıhre kleinen Freuden enthielt, die Häuptlinge der Inselclans und
die holländısche olon1a  acht teils hilfreich, teıils derliıch WAar blıeb of-
enbare (sewalt eine Ausnahme, ber immer wieder mussten dıe Miss1ionare,
oft auf langen und beschwerlichen Reisen, den Erhalt ihrer kleinen (3e-
meinden bangen und kämpfen. Erstaunlıch gerade Aus heutiger IC die Le-
bensleistung unter kargen und harten edingungen, temder Umgebung
und Sprache, AaUus der dann SC.  ch dıe heutige Nıas-Kırche hervorgegangen
ist!

Bernd Hey

(yünter Bernhard/ Jürgen S'cheffler TS£. Reisen Entdecken Sammeln. V’ölkerkund-
Liche S ammlungen IN Westfalen-Lippe, Verlag für Regionalgeschichte, Biıelefeld
2001, DD S geb
Das ausgesprochen schöne, reich bebilderte und groliformatıge Buch ist der
Begleitban der gleichnamıgen Wanderausstellung, die das Westfälische
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Museumsamt Zusammenarbeit mit dem Stadtischen Museum Hexenbür-
germeisterhaus Lemgo den Jahren y V durc.  rte Vorgestellt WEeT1-
den völkerkundlıche ammlungen Westfalen-Lippe das OÖlkerkundemu-
SCUMNN der Franzıskaner Dorsten heute Forum der Völker Wer]

Reinking) das Miıssitionsmuseum Xaver Bad Driburg (Brigitte
Wıesenbauer) dıe Tansanıa-Sammlung der Miıss1ion heute Teıl des
Museums der2 Vereinigte KEvangelische Mıss1on Wuppertal (Heıdie
OC SOWIE dıe Sammlungen Rosen un! Kirchhof Lippischen Landesmu-
SCU11) Detmold (Kerstin ckstein und dıe Batak Sammlung der (GGebruder
Neubourg mgoer Stadtmuseum (Jürgen Scheffler) ber auch kleine
Heimatmuseen sind exotische tbringse AUuSs den Kolontien und Missionsge-
bieten als „Strandgut der eschichte gelangt (Günter Bernhardt)

Alle diese Sammlungen akzentmweren den Zusammenhang deutscher Missti-
ONS- und Kolonialgeschichte und sind deshalb auch für den Kıirchenhisto  er
interessant Misstionsvereine ausstellungen -1IN11UuSCCI un! lıteratur Ja
VOI Jem der Haäalfte des 19 ahrhunderts C111 ungeheure Popularıtäat
der sich misstionariısches Sendungsbewusstsein und kolontialer mperualısmus
vereinten e1 konnten die Missionare sowochl als Vertreter europäischen
Überlegenheitsgefühls als auch als Anwiälte der SsS1iONIierten und kolomnalisier-
ten „Eingeborenen‘ auftreten. Dem weıitgehenden Scheitern der christlichen
Missıon Indien und apan standen großartige Erfolge ja ,5 Irn-
umph des Christentums (Ozeanten gegenüber (Horst Gründer) en den
Miıssıionaren bereisten aber auch Diplomaten un!: Kolonialbeamte die temden
] Ander (Z dıe pper Friedrich Rosen und ugus rtchhof letzterer auch
als leiıdenschaftlıcher Jäger) ebenso er Touristen (Achım Sıbeth
eispie. des 4ata Gebietes) So entstanden ammlungen AUS wissenschafth-
chem Interesse und sammlerischer Leidenschaft Venohr) IDITZ ortdau-
ernde und Attraktıvıität olchen eisens und der Begegnung mit
Freunden und Fremden betonen COChristiane (Cantauw und Klaus Kösters
ıhren Beıitragen

So füuhrt der Band VO der Institutions und ammlungsgeschichte imMmer
wieder grundlegenden Fragen der Missions und Kolonialgeschichte SOWI1LE
des Ferntourismus uch kritische Fragen die ach der Bewahrung und
Zerstörung temder Kulturen oder ach dem KEigentumsrecht der Herkunfts-
lander Sammlungen dieser Art werden estellt Die Selbsterfahrung CXO-
tischen Erlebniswelten sich mit dem christlichen Missionsauftrag
und europäischen Kolonialanspruc. Souventirerwerb und Urlaubsfotos heute
sind nıcht verschieden VO Sammlungseifer der kolonıialen Ara

Das MngSsum überzeugende Buch iSt wieder einmal auch Bespiel dafür
lokale und regionale Ansätze exemplarısch „große Zusammenhänge

der Weltgeschichte einführen und einmünden können ber auch Beweı1is
dafür glücklich einzelne lokale Inıt1atıyen auf der ene des Landschafts-
verbandes hıer reprasent1ert durch das Westfälische Museumsamt gebünde:
und erfolgreich VOIL- und dargestellt werden können

ern Hey
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